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tflö 6eä ^i ;i0m 26 Juni 1916 wird in Ergän-
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folgendes angeordnet.
. den Dtllkre'■ ung im  Reiseverkehr gibt
^̂ ? ?ideamt̂ (sch!warz-weitze) Reisebrothefte mit
-ssetre' "eutzische  Staatsgebiet aus.
fttr das p " 4g Reisebrotmarken,

je 20 auf 10 Gramm lauten.
0 fltelleu den zulässigen Tagesverbrauch dav
ir°t »-s Reisebrotheftes kommt also rn den Besitz
her des R" ' Tie Einlösung dieser Be-
;ssch-'U' " '" bestimmte Zeit nicht gebunden.
' '^ "-.Eebrotheste werden von den Bürgermeistern
vie Reoebr°tY E entweder 800 Gramm
LSÄ “ ,->»» jurürfäugelen
^ !?m Brotbuch abschreiben zu lassen, oder es

^ direkter Mehlverteilung 800 Gramm Mehl
an der nächsten Mehlzuteilung gekürzt,
haben für jedes Reisebrotheft 1000 Gramm

bezw. 800 Gramm Mehl an die Gemeinde
L tünaeren Zeitabschnitt als 3 Wochen
Äotbeste nick/verabsolgt werden. Reisende, dieschrothesren i ^ Heimatsort abwesend
^ “ ijL nch, wie bisher , einen Brotkarten -Ab-
^kieschaffen Andererseits bedarf es für Reisen,
l ^ ' mliwnde mit Reisebrothesten versorgt hat,
der Ausstellung eines Brotkarten-AbmeldesckMNs.

2 - und Schankwirte dürfen Brot - und Back-
L nur noch gegen Reifebvothest abgeben. Sre
LschnMe z7 sammeln und der Gemeindebehörde
^es jeden Monats abzuliesern.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 57 der BroE' oom 28 Juni 1915 bezw. 29. Juni 19iv
Mis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis *u

Aest Verordnung tritt sofort in Kraft.

hendêde/ K̂reisausschusses: I . V.: Daniels.

Die Herren Bürgermeister
die in Ihrer Gemeinde gewünschte Zahl von

üm bei mir zu bestellen, wobei anzugeben ist,
. Aelbstv7r °rger -und wieviele für Unversorgte
sind Die den bestellten Reisebrotheften ent-
Mehlmenge wird Ihrer Gemeinde bet d-r nachsten
una in Wzug gebracht werden. Sre müssen also
Z mtie  für die Reisebrothefte von den Em-
zemäß8 2 der vorstehenden Verordnung das Ge
: Mehl ersetzt erhalten . ab
zast- und Schankwirten ist vom 16. August a
BetrieWnur noch so viel Mehl zuzuweisen, als
ot nach Maßgabe der abgelieferten Reisebrotheft-,
und daneben für den Küchenbedarf nötig haben,
i Ihnen abgegebenen Reisebrotheft-Abschnitte sind
. eines jeden Monats einzusenden, damit ich den
Mehls beantragen kann.

»«„ , Mn 12. 3ult 1916.̂ ^ stotea.

stellt der Bürgermeister aus , sie sind ihm allwöchentlich

zurückzustellê nsamen ^ r Vorräte , die in der Hand des¬
selben Eigentümers fünf Doppelzentner nicht Oberste gen.
Betragen die Vorräte mehr als fünf Doppelzentner, so dürfen
davon bis zu fünf Doppelzentner zurückbehalten werden

Die am 1. August 1916 vorhandenen Vorräte sind nnr
bis 5. August  anzuzeigen, gleichzeitig ist anzuzeigen, welche
Vorräte , auf Grund der Ziffer 1—3 von der gesamten
Ernte beansprucht und zurückbehalten werden sollen

Ausdrücklich mache ich darauf aufmerksam, daß, statt
bisher 10 Kg. im Wirtschaftsjahr 1916, 30 Kg. von der
Oelsaat zurückbehalten werden dürfen.

Hinsichtlich der Preise der Oelfrüchte für das ^ ahr
1916 verweise ich auf die in diesem Blatt abgedruckte B -
kanntmachung des Landwirtschaftsministeriums vom -8.
^ltTtt b

12- 3 “" “ V K°E . - and, - . .

nichtamtlicher Ceil.
Der zögernde Sarrarl.-.IMM,.1 -.. CVS -..*.f* 1. S,

egelung des Zuckerverbrauches im Dillkreise.
ordnung vom 1. Mai ds. Zs . (Kreisblatt Nw 101>
iezug auf die Anordnung vom 23. Juni v. ^ s-
Nr. 145) wie folgt abgeändert:
ni-Abschnitt der Zuckerkarten erhalt , da die Zucker-
für den Dillkreis zu spät erfolgte, ausnahms-
igkeit bis zum 25. ds. Mts . >
urg, den 13. Juli 1916.

Der Königl. Landvar.

Bekanntmachung.
Bundesratsverordnung über den Verkehr mit
und daraus gewonnenen Erzeugnissen vom io.
iid den zu ihr erlassenen Ausführungsbestimmiun-
ich zu Beginn jedes Kalendervtertelsiahrs me
neldungen der Besitzer von Oelsaaten (Raps,
wrich, Sonnenblumen , Senf , Dotter , Mohn, Lem
in die vom Kriegsausschutz bereits gelieferten

ltragen und die ausgesüllten Listen einzusenden.
Sere daher die Besitzer von obenbezeichneten
sofortigen Anmeldung  ihrer B̂estände

s und weise darauf hin, datz auch die dies-
Ue auf Grund der Bundesratsverordnung uver
r mit Oelsrüchten und daraus gewonnenen Er¬
beschlagnahmt ist und die Lieserungspflichtigen
zur Vermeidung der gesetzlichen Strafe an m

sausschutz ernannten Kommissionäre abzullesern

«r Beschlagnahme der Oelfrüchte dürfen von den
pflichtigen zurückbehalten werden : ^ x . , „
die zur Bestellung des Landwirtschaftsbetriebs

llngspflichtigen erforderlichen Vorräte (Saatgut ),
die zur Herstellung von Nahrungsmitteln in der

'ft des Lieferungspslichtigen erforderlichen wcen-
licht mehr als 30 Kilogramm.  Die zur
con Nahrungsmitteln von dem Lieferungspslicy-
whaltenen Mengen dürfen von den Mühlen nurlwalrenen Mengen dürfen von den wtuyien uui
ng und Abnahme eines Erlaubnisscheines zur
8 angenommen werden. Die Erlaubnisscheine

An der allgemeinen Offensive der Verbandsmächte sollte
nach den lauten Ankündigungen auch der franzostscheOber-
befeblsbaber General Sarrail teilnehmen, doch außer eini¬
gen Kanonenschüssen am Wardar hörten die in Mô edonien
zum Enchfang in Bereitschast stehenden bulgar ^ en und
deutschen Truppenteile wenig von den Angreisern. Aus
Paris wird mitgeteilt , datz der General von Saloniki aus
im Flugzeug aufstieg und die französische Front besichtigte,
aber den Befehl zum Vormarsch hat er auch letztuochnich
gegeben Für das ausfallende  Zögern Sarralls be¬
darf es natürlich einer Entschuldigung  vor den -
wartungsvollen Franzosen, und man verfiel auf Vw Aus
rede  datz der serbische Kronprinz von dem Angriff av
aeraten habe so lange das britisch-franziösisch-serbische Heer
nicht über eine vernichtende Ueberlegenheit verfuge.

Ein Korn Von Wahrheit dürste wohl m Viesec B -
hauptung swcken Vermutlich haben die Serben̂ bei Doirgn

Weise als Kanonenfutter an die Spitze tretew
wie die Neger an der Somme und am Ancre, doch,

der Sttbenlönig w- ll ofsenbar nicht die letzten Reste
seinê Manilschasten als Opfer für die^ Ve^ ündewn Er¬
bringen und überläßt diesen den Vortrllü Da also kemer
der Alliierten a n d i e g e f ü r cht e t e n Vulgär  en yeran^
zuaehen wagt, so will man anscheinend lieber auf den Aus
fall der griechischen Wahlen warten und in der Hoffnung
verharren daß Venizelos das griechische Heer schlwßlich
doch noch WM Kampfe an der Seite der

BR
bofe' weilende Königinmutter Olga, eine geborene Grotz^
fürstin solle, wie es heißt, die Vermittlerin sein. Auf der
Berliner griechischen Botschaft werden d« artige Moglickn
ke lln entschieden in Abrede gestellt, da Kömg Konstantiw
nicht im geringsten daran denke, einen Wechsel in seiner
neutralen Haltung zu vollziehen. s.; .

Frankreich kann sich immer noch Nicht entschließen,_o
R^ntik des Scheins in Saloniki auszugeben, und will dort
LrL/S s' sich angebllch um „französischen Boden"
ÄvAt ^ Das ist natürlich ! eine Serbsttäuschung, denn wo
Engländ«, und zrnn »»!« , tmuim , em

fietöer sehen sich gezwungen, dem ohnehin schon schwer ent-
täuschten Dolle den Erfolg auf der Ballanhalbinsel so lcmge

N"K°?k- ''L?
sammengekünstelt, doch der TaW ^ demiM ^nnern Frank-
reichs ^ "dê den Va^ "N kann^aucĥ ein^jahes ÊEndênehmetst
zu"samme ? bwechen Von kühner Vermessenheit bis zum
Abarund ist bei einem Franzosen immer nur NN Schritt,
und die Plötzlichkeit des Entschlusses bleibt das Kennzeichen

Ö<S JShMe französische Heeresleitung den ganzen Nw-
derbruch des mit so großen Opfern uutemvmmenen türkisch^iiiilaarischen Feldzuges nicht mehr verbergen kann, ift oie
Zuversicht des französischen Volles erschüttert, und dann
versiegen auch die letzten kümmerlichen Geldomellen. Da¬
rum mußte General Sarrail schon Kitcheners Rat , Salonik
aufzugeben, Mt höchstem Nachdruck bekämpfen, und der
Trua soll aus jede Gefahr hin bestehen bleiben.

^er kühler rechnende Engländer unterschätzt nach den
Erfahrungen auf Gallipoli die Gefahren der

Politik des Scheins in Saloniki nicht, und veshalbchält man
sich in London bezüglich des Abenteuers an der Aegaischen
Küste möglichst zurück. Man macht nur Mit, weil dre Waf¬
fen und das Blut der Franzosen bis letzten Tage g -
braucht werden. Tie Pariser klammern sich an Venizelos,
der Griechenland in den Kriegsstrudel hineinziehen soll.
Tie völlerrechtswidrige Ausweisung der deutschen und öster-
reickisch-unaarischen Konsuln aus Kreta wird in Ueberem-
sttmmung mit Venizelos erfolgt sein, aber es fragt sich in¬
des immer noch, ob der Intrigant , selbst wenn er erne

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier, 13. Juli. (Amtliche)

westlicher« riegrschauplatz:
Nördlich der Somme gelang es den Engländern , sich in

Eontalmaison  sestzusetzen. Das Ar t r l l e r i e f e u e
wird Mit großer Heftigkeit  fortgesetzt . Südlich
der Somme  haben auch gestern die Franzosen  mit
ibren Angriffen , die Mehreremals beiderseits von Bar-
l e u x sowie bei und westlich von E st r e e s angesetzt wurden,
keinen Erfolg  gehabt ; sie mutzten meist schon m un*
serem wirkungsvollen Sperrfeuer unter schwersten b lu

z.» A« ,n -tz
lebhaft. Die gewonnenen Jvsanteriestellung
wurden v e r b e s s e r t. Die Gesänge  n en z a h l e r h ö h t
sich um 17 Offiziere, 243 Mann aus 56 Offiziere,

^ " eî FrVlinghin , am Kanal von La Basse -: an
der §iöhe La Fille morte , östllch von Badonviller
und bei Hirzbach  gelangen deutsche PatrouiNenunter-
nehmungen.

Nördlich von Sois  s on  s wurde ein fr a n zö si sch er
Doppeldecker  in unseren Limen zur Landung  g
zwungen.

Gestlicher« riegrschauplatz:
Generals Graf von Boihmer

wurden durch umfassenden Gegenstoß bei und nördlich von
O l e s z a (nördliM Von iBuczacz) eingedrungene Russen
zurü  ckg ew °rs en  und dabei 400 G esan  g en  e gemacht.

valkan-llriegrschauplatz:

Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  13 . Juli . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer« riegrschauplatz: In der Bukowina  und süd¬

lich des Dnj e str bei unveränderter Lage keine besonderen
Ereignisse. Westlich und nordwestlich von B u c za cz tneb der
Feind erneut starke Kräfte zum Angriff gegen die vom General
Grafen von Bothmer befehligten Verbündeten Truppen vor.
Whreud ein TAl seiner Sturmkolouneu bereits vor unseren
Hindernissen zusammenbrach, gelang es ernem «"deren, in ein
schmales Stück unserer Stellungen emzudrmgen, doch warf
auch hier ein ungesäumt einsetzeuder Gegenstoß deutscher und
österreichisch-ungarischer Reserven die Russen wieder hinaus,
sodaß alle Angriffe des Gegners völlig gescheitert sind. Zahl¬
reiche russische Gefangene. Am Stochod  schlugen unsere

Efk  säs
2 lfÄ 9Ä <n“ «TS ' » ' b’e”n «««W*«»«
SnSwÄ >»' Me rieiomtpvt . jener T« e„ « .M. in den »erg-n- enen fünf

Maewiestn Im Postnatal  unter andauernd starkem Ge-

ssÄr«s?ÄU»---
zudringen, vollkommen fruchtlos.

Südöstlicher« riegrschauplatz: Unverändert.* *
Die amtlichen Berichte der Gegner.

Der französisch e amtliche B e ri cht vom 12. Jull:
Nachm/ttags:  An beiden Ufern der Somme verlief dw
Rackt rubia Zwischen Soissons und Reims machten dre Iran-
S ' t? ® . « Ünternetimnngen;« M «tun- °u L» n, -.nMder Ebampaane gluckten mehrere tzanoirreillie
^eam deutsche Schützengräbenzwischen Maison de Champagne

GZt «Si;
Geländes zurück. Die Franzosen ^ en M G augene, darter 1 Offizier. In Lothringen rm Abschnitt von jpviw
vertrieben die Fmnzosen die Deutschen aus ewigen Graben-



ftückcn, wo sic Fuß gefaßt hatten. — AbendS:  Von der Front
an der Somme ist nichts zu melden. Im Laufe des Tages
war auf dem linken Maasufer der Artilleriekampf im Ab¬
schnitte „ Toter Mann " ziemlich lebhaft. Auf dem rechten
Ufer machten die Deutschen heute früh in Richtung auf das
Fort Souville einen starken Vorstoß. Gegen 10 Uhr brach
nach gewaltiger Artillerievorbereitung ein starker Angriff von
sechs Regimentern aus dem Dorfe Fleuch und aus dem Gehölz
von Vaux pnd Chapitre vor. Trotz heftiger Masfenstiirme auf
einer verhältnismäßig engen Front gelang es dem Feinde nur
um den P̂reis gewaltiger Verluste, an den Zugängen zur
Kapelle Sie . Fine und dem Kreuzungspunkt der Straße
Fleurh -Vaur ein wenig Boden zu gewinnen. Die Beschießung
geht in der ganzen Gegend von Souville-Chenois und Lauffee
sehr heftig weiter. In Lothringen wurde ein Angriffsversuch
des Feindes östlich Badenweiler vollkommen abgewiesen.

Ter englische amtliche Bericht  vom 13. Juli:
Heftige örtliche Gefechtstätigkeit an verschiedenen Teilen der
Front . Im Gehölz von Mametz gewannen wir das ganze in
der letzten Nacht verlorene Terrain zurück und halten das
ganze Gehölz. Wir machten auch Fortschritte im Wäldchen
von Trönes . Die große Anzahl von toten Deutschen im
Kampfgebiet zeigt, wie teuer ihnen der Angriff zu stehen kam.
In der letzten Nacht brachen zwei starke deuffche Angriffe
gegen Contalmaison unter unserem Feuer vollständig zusammen.

Der russische amtliche Bericht  vom 12. Juli:
Nachmittags:  Westfront : An der ganzen Front von der
Rigaer Küste bis zu den Pinsker Sümpfen Artillerie- und'
Jnfanteriefeuer . Feindliche Flugzeuge bewarfen Bahnhof und
Stadt Zamine (?, wahrscheinlich Zadworie, 3 Km', nordöstlich
Stolpce, oder auch Samonic, 10 Km. südwestlich Stolpce), wo
sie einige Häuser ansteckten. Am Stochod dauern die Heftigen
Kämpfe an. Beim Dorfe Gruczewo, nördlich Hulewicze ver¬
suchte der Feind neuerlich, auf das rechte Ufer überzugehen.
Er wurde zurückgeworfen. Wir machten 24 Offiziere und
745 österreichische und deutsche Soldaten zu Gefangenen. —
In der Ostsee brachten unsere Zerstörer während ihrer Fahr¬
ten im Bottnischen Meerbusen zwei große deutsche Dampfer
auf. Der eine war mit Eisenerzen beladen, der andere unbe-
laden. Unsere Torpedoboote schleppten die Dampfer in Häfen.
— Kaukasus: Westlich von Erzerum machten unsere Truppen
merkliche Fortschritte. Sie eroberten wiederum eine Reihe
feindlicher ausgebauter Stellungen . Einen besonderen Erfolg
hatte einer unserer Truppenteile, welcher in den denkwürdigen
Kämpfen im Januar und Februar beim' Sturm auf Erzerum'
teilnahm. Der Kommandeur dieses Truppenteiles, der tapfere
Oberst Kwartowkin, wurde getötet. Die Gefangenenzahlwächst.
Vom 2. Juli bis 7. Juli machten wir an der Kaukäsusfro-nk
107 türkische Offiziere, 1684 osmanische Soldaten zu Gefan¬
genen und erbeuteten 3 Geschütze, 10 Maschinengewehre und
4 Bombenwerfer. Auf dem Rückzuge ließen die Türken viele
Waffen und Munition liegen. — Abends:  Westfront: Unsere
Artillerie zerstreute die Deutschen, welche Artillerie gegen das
das Werk Uexküll in Stellung zu bringen versuchten. Im
Abschnitt der Meierei Tschorkassh(? ) südlich Krewo griffe»
die Deutschen, von ihrem Artilleriefeuer kräftig unterstützt,
an . Sie wurden durch unseren Gegenangriff zurückgcwiesen'.
Am Stochod Artilleriekümpfe. In der Gegend des Dorfes
Kascewka versuchte der Feind an den Stochod heranzukommen.
Er wurde durch unser Feuer abgewiesen. — Kaukasusfrontr
Westlich Erzerum nahmen unsere Truppen, nachdem sie die
Türken zurückgetrieben hatten, die Stadt Mamachatum int
Sturm . Der Feind zündete während seines Rückzüge» die Stadt
an . Wir haben Maßnahmen ergriffen, um den Brand zu
löschen.

Der italienische amtliche Bericht  vom 12. Juli:
Im Camonice-Tal , in den Judicarien und im Ledrotal übte
die feindliche Artillerie ihre Tätigkeit besonders gegen bewohnte
Ortschaften aus . In der Gegend der Etsch rückten unsere
Truppen gestern ein wenig nördlich! Sarravalle und nördlich!
des Werkes Malga Zugna vor. Auf den nördlichen Abhängen
des PasUbio eroberten wir einen Teil der Stellungen des
Monte Corno zurück, die wir am 10. Juli geräumt hatten.
Im Becken von Astach und auf der Hochfläche der Sieben
Gemeinden führten unsere Geschütze und Mörser gestern eine

kräftige Beschießung aus die feindlichen Stelluikgen vom Monte
Jnterrotto bis zum Monte Zebio aus. Zahlreiche feindliche
Batterien aller Kaliber erwiderten mit großer Heftigkeit. Im
Abschnitt von Tofana riesen wir eine Minenexplosion unter
den feindlichen Stellungen östlich des Eol Beie (? ) hervor und
brachten sie zum Einsturz. Au der Jsonzvfront Artillerie¬
tätigkett. Unsere Artillerie schoß ein Lager auf den Ab¬
hängen des Javorcek in Brand, zerstreute eine feindliche Ab¬
teilung im Adriatal und ries Explosionen in der Umgebung
der Kirche von Santa Maria (Tolmein) hervor. Feindliche
Flieger warfen Bomben auf Latifana und riefen Brände
hervor, die jedoch schnell bewältigt wurden. Unsere Lustge¬
schwader bombardierten am 10. Juli die Ortschaft Tione in
den Judicarien ; am 11. bombardierten sie feindliche Lager
auf dem Monte Rover nordöstlich Lafraun. Unsere Flieger
kehrten wohlbehalten zurück.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  13 . Juli . (W.B.) Die Bedeutung des Er¬

folges bei Souville . Der im gestrigen Heeresbericht gemel¬
dete Erfolg der deutschen Waffen rechts der Maas bei S o ri¬
tt i l l e und Laufe « ist ein Ereignis hon bemerkens¬
werter Bedeutung.  Diese erste größere Unternehmung
vor Verdun seit dem Beginn der „großen" Offensive un¬
serer Feinde beweist schlagend, daß die deutsche Heeresleitung
ihr ursprüngliches operatives Ziel, unbekümmert um alle
Angriffe unserer Feinde im Osten und Westen, fest und klar
im Augen behalten hat . Kein deutscher Soldat , kein deut¬
sches Geschütz ist vom Kampfgelände um Verdun fortge-
ziogen worden. Die Schlacht nimmt nach dem Willen der
deutschen Heeresleitung Men blutigen, für die deutschen
Waffen erfolgreichen Fortgang . Wenn unsere Feinde jetzt
gehofft hatten , durch die Angriffe ihrer Millionenheere nmt !
endlich die Initiative der Kriegführung an sich zu reißen!
und den Deutschen das Gesetz des Handelns vorschreiben zu !
können, so find sie durch den bisherigen Verlauf der Er¬
eignisse bitter enttäuscht worden. Die Anstürme der feind¬
lichen Massen sind an dem heldenmütigen Widerstande und
der zähen Ausdauer der tapferen Verteidiger an der Somme
bisher nach kurzen Anfangserfolgen sämtlich gescheitert. Die
deutsche Heeresleitung beherrscht nach wie vor die operative
Lage. Dies ist Die besondere Bedeutung des Erfolges bei
Souville , der umsomehr hervorgehoben zu werSen verdient,
als er die Stärke und Ueberlegenheit der deutschen Waffen
aller Welt von neuem knndtut. Deutschland ist berechtigt, !
die militärische Lage Mt der alten Zuversicht unkst dem alten !
Vertrauen kknzüsehen.

Genf,  13 . Juli . (T.U.) Zur Lage auf dem nordfran- j
zösischen Kriegsschauplatz bemerken die Pariser Bllftter, daß !
die Engländer nördlich von der Somme in sehr schwer». Kämpfe !
verstrickt sind; den ganzen Tag hake man sich im Trbnes - I
Gehölz geschlagen, das die Abhänge der kleine» gegen Norden 1
geneigten Schlucht aus 408 Meter Ausdehnung bedecKi Me j
entgegengesetzte Seite ist in den Händen der Deutschem Me
Kämpfe finden an den Bindestellen zwischen der französischen
und britischen Armee statt. Me französischen Batterien unter¬
stützen von Hardecourt die Aktion der Engländer, die jedoch -
im Gehölz säbst der ganzen Wucht der Gegenangriffe ausge¬
setzt waren, dem es südlich gelang, in dem von den Briten
besetzten Teil wieder Fuß zu fassen. :

Land  o jp,  13 . Juli . (W.B.) Me „Times " meldet Ms •
Frankreich, daß während der letzten Tage die Kämpfe bei j
Mametz, im Wälde von Tranes und bei EontalMaiKn besonders
heftig waren. Me Deutschen verwandelten die ganze Strecke !
zwischen der ersten und zweiten Linie in ein Laötzriüth von
ineinander schneidenden Laufgräben, wobei sie jede Boden¬
senkung und jeden Hügel ausnutzten. Im Walde von Mametz' !
hatte der Feind ausgedehnte Stacheldrahtverhaue angelegt,
zahlreiche Maschinengewehre aufgestellt und verstärkte Stel¬
lungen eingerichtet. Obwohl die englische Artillerie den Wald, j
tagelang mit größter Heftigkeit beschoß, mußten die Soldaten
doch um jeden Baum kämpfen.

Rotterdam,  13. Juli . Aus London wird gemeldet: Me
englischen Bahnen sind erneut für HrerestrrnsPorte
nach dem Kanal gesperrt. Den englischen Zeitungen wurde j

Das Kaggenlied.
Roman aus dev Gegenwart von Alex von Bosse.

Nachdruck serS»:« .
(18. Fortsetzung.)

Als der Matrose schwankend die Schenke verließ, folgte
ihm Hutten und schloß sich ihm auf der Straße an Ter
Mann tv'ar nicht mehr fest aus den Beinen, so dah ihn Hutten
unter den Arm nahm' um ihn zu stützen. Er fragte den
Matrosen , ob auf der „Providentta " noch Leute gebraucht
würden , aber der Matrose wußte es nicht, das könnte nur
der Kapitän oder Maat Hendrick sagen.

Maat Hendrick? Hutten hätte aufjubeln mögen vor
Freude, denn gerade diesen alten Seebären kannte er sehr
gut . Hendrick war es gewesen, der ihn einst das Rudern
und Segeln gelehrt hatte . Jetzt galt es nur , die Hafenpolizei
irrezuführen und mit dem angetrunkenen Matrosen an Bord
der „Providentia " zu gelangen. Und Hutten hatte Glück!
Im Hafen war es stockdunkel wegen der Zeppelingefahr, nur
ganz kleine Laternen brannten an den Landungsstegen der
wenigen Dampfer , die am Kai angelegt hatten, darunter die
„Providentia ". So gelang es Hutten, unbemerkt von der
Hafenwache mit dem betrunkenen Matrosen an Bord gu
kommen, wo er feinen Schützling auf einen Haufen Taue
niederstnken ließ und die Wache nach Maat Hendrick fragte.
Hinter dem Radkasten fand er ihn an der Reling lehnen.

„Maat Hendrick, ein Wort !" flüsterte Hutten dem Er¬
staunten zu. „Aber still, daß man uns nicht hört ! Ich
brauche Eure Hilfe."

„Ja , wer sind Sie denn aber —"
„Still , Maat ! Wenn Ihr Euch- noch an das Frttzie

Hutten erinnert , nehmt mich mit in Eure Kole, dort sollt
Ihr alles Weitere erfahren ."

Nun war es der alte Maat , der Hutten am Arm ergriff
und ihn mit sich fortzog bis in feine Kvje, wo er die
Tür erst verriegelte , ehe er eine kleine Lampe entzündete
und damit dem unerwarteten Gast ins Gesicht leuchtete.

Hutten hatte richtig gerechnet: der alte Hendrick ließ ihn
nicht im Stich . Man konnte auf der „Providentia " schon
noch einen guten Mann brauchen, denn der Steuermann war
an Thphus erkrankt. Und bei dem Mangel an Leuchtzeichen
und der schlechten Jahreszeit mar das Fehlen des Steuer¬
mannes eine Gefahr für das Schiff.

Eine Stunde später faß Hutten in der Kapitänsk'ajüte vor
einem Glas Grog und erzählte dem Kapitän, der schon seit
20 Jahren für die Reederei Terlinden fuhr, feine Aben¬
teuer in England , wobei er nur die Begegnung mit dem
lieben deutschen Mädchen in den Klippen Scarboroughs
verschwieg. Denn diese Begegnung erschien ihm als etwas
Heiliges, von dem niemand etwas wissen dürft «.

Inzwischen war es Miete von Rhsinsberg ergangen wie
tausend Deutschen, die der Krieg in England überraschte, an¬
fangs als verdächtig festgesetzt, wurden sie dann , als unM-
fährlich erkannt und erhielten die Erlaubnis zur Rückkehr
nach Deutschland. Von der Polizeibehörde würden sie in
einem kleinen Londoner Hotel untergebracht, das voller Deut¬
schen war , die nach der Heimat abreisen durften und denen
gruppenweise dazu Gelegenheit gegeben wurde-. Es waren
meistens deutsche Gouvernanten , Dienstmädchen, auch viele
Geschäftsfrauen, deren Männer in den Konzentrationslagern
schmachteten. Mieke teilte ihr Ziwmer mit einer alten deut¬
schen Gouvernante und der Frau eines deutschen Gelehrten,
der interniert war . Letztere wohnte bereits seit drei Mo¬
naten in dem Hotel und wollte nicht eher England -verlassen,
bis nicht auch ihr Mann , der bereits die Fünfzig überschritten
hatte , die Erlaubnis zur Rückkehr nach Deutschland- erhielt.

Die Gouvernante war 10 Jahre lang Erzieherin in einer
hocharistokratischen englischen Familie gewesen, und wäh¬
rend der ersten Kriegsmonate hatte man sie da auch, noch
behalten ; aber als der älteste Sohn des Hauses, der Marine¬
offizier war , mit dem „Good Hope" in der Seeschlacht bei
Coronet in den Fluten versank, wollte man die Deutsche nicht
mehr im Hause dulden.

Es war eine recht bunte Gesellschaft, die der Krieg hier
znsammengebracht hatte, aber die gemeinsame Not einte
sie und hob alles auf, was sonst die Gesellschaftsklassen
scheidet. Wohl gab es viele Mutlose darunter , und viele, die
zweifelnd und bangend sich nicht aus den Jrrgängen des
-englischen Lügenwaldes herausfinden konnten. Sie bekämen
ja nur englische und französische Berichte zu hören, und da¬
nach gab es ein Deutschland, wie sie es kannten oder einst ge¬
kannt hatten , nicht mehr. Aber manchmal zerriß doch ein
wenig das Lügengewebe, das die englische Zensur um die
Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen kunstvoll gewoben,
und dann kam es wie ein Fieber über diese Deutschen: Wäre
es doch möglich, daß Deutschland siegte?

Ta war ein alter Musikprofessor, der seit vielen Jahren
in London versucht hatte, der englischen Jugend einen Be¬
griff von guter Musik beizubringen. Professor Conrad , eine
typische Gestalt, lang, hager, Mt verträumten Augen und
bis über den Rockkragen herabhängendem, ergrautem Haar,
hatte zuerst zwei Monate in einem englischen Konzentrations¬
lager znbringen müssen, bis man ihn als ungefährlich, ent¬
lassen hatte . Er glaubte mit geradezu kindlichem Vertrauen
an Deutschlands Sieg und ließ sich-durch nichts beirren . Er
arbeitete bereits an einer großen deutschen Siegessinfonie.

Mieke, als dem neuesten Ankömmling, wendete sich die
allgemeine Aufmerksamkeit zu, -und sie erzählte , wie sie vvn
Hutten erfahren : von Deutschlands einmütiger und wun¬
derbarer Erhebung bei -Ausbruch, des Krieges, von dem sieg¬
reichen Einmarsch deutscher Truppen in Belgien und Frank-

M« Veröffentlichung der ein- und aussahr?
verbäten. ^

vom östlichen kriegsscha^. .
Zürich,  13 . Juli . Der Tagesanzeŵ T

aus Petersburg:  In Besprechung der
Tage betonen die Militärkritiker , die ».
sei bisher nicht gebrochen und die Deutschs
kurze Zeit, um dis mögliche ftmgruppwrunM.
beenden. Dann würde die entscheidende
Messung zwischen den Russen und den

vom südöstlichen kr !egrschaii. .I
Budapest,  13 . Juli . (T.U.) Ans dem

tier wird «nterm 12. d. Mts . gemeldet: % ,
sich der Kampf nunmehr aus ein Gebiet f‘
k. und k. Truppen, d-ie in den Vorgebir»
pathen  Stellung genommen haben, sich
Angriffen der Russen und deren immer
Sturmlüufen verteidigen  können. Gestein!
von Mipulhczi die heftigsten Kämpfe fta«
Generals Leschitzki richteten sieben schwere--
die teils betvaldeten, teils felsigen Spitzen des
österreichisch-ungarischem Truppen haben aber
spitz« von 1200 bis 1460 Meter Höhe die rustw-
vereitelt. Während im Zentrum der ruW^ 7
gestrige Tag ruhig verlirf, konnten- die ös ^
scheu Truppen auf dem südlichen Flügel der i
sex sehr heftige Stöße der Russen auGalten.

Der Krieg zur Ser.
London,  13. Juli . (W.B.) Renter-

mfcalität teilt mit : Nach Berichten de« fct
im Adriatischen Meer traf derösterrei  chp
„N uv a r er" auf eine Gruppe von britischen
-gen, die Patrvnillendienst taten . „Astrum"
„Clavis"  wurden versenkt, „„FrigatebirF
bui" beschädigst konnten aber in den Hafen zur
Bemannung der „Asttum" sei gefangen. Bon
nung der übrigen seien 10 getötet und 8 ^

Berlin,  m Juli . (W.B.) Auf
die Pölkorvechtsverletz-ung ? Wieder einmal 1
scher Seite gemeldet, daß ein russisches Hospip
-es angeblich als solches kenntlich gewesen sei, im
Meer durch ein feindliches Unterseeboot toft
sei. Daß diese Meldung picht geeignet ist,"
Glauben zu finden, ist bei der allgemeinen
keit russischer Berichte klar . Auch ist in aller
wie häufig die russischen Militärbehörden die
mißbraucht haben, wo es galt , einen Vorteil
erringen . Selbst russische Sanitätspersonen habm
daß bei der Flucht aus Ostpreußen unter dem
,Roten Kreuzes mit einigen Verwundeten auch|
nition und Soldaten befördert worden sind,
ist bekannt, daß die sogenannten russischen
Schwarzen Meer aus dem Wege nach dem W
Kriegsmaterial aller Art transportieren . Um
„Lazarettschiff" mag es sich vielleicht gehandelt
denfalls muß eine offizielle Mitteilung von
Seite abgewartet werden, bevor ein Urteil über"
diernng 'gefällt werden kann.

* * *

Die U-Bootfahrt nach Ameriktu
Haag,  13 . Juli . Die Londoner Central

aus Newyork: Wie an der Börse verlautet, lM
zahl amerikanischer Marineoffiziere das
„Deutschland" besichtigt und einen Bericht
sich tatsächlich um ein von Anfang an nicht
sondern für Handelszwecke  gebautes Un
delt. — In amerikanischen Handelskreisen
das zweite deutsche Handelsunterseeboot „Bre
aussichtlich Mitte nächster Woche in
treffen  wird . Wo das Boot landen wird,
vorläufig ein Geheimnis.

Lugano,  13 . Juli . Die hier vorliegenden
Zeitungen schreiben zur deutschen Unter' ~

reich, von dem Todesmut deutscher Soldaten und
gewaltigen Sieg Hindenburgs bei Tannenberg

„Deutschland war bisher siegreich Ms der
endete sie begeistert. , „Wir werden alle unsere,
gen, davon bin ich Werzeugt !"

Die Angen der Deutschen leuchteten hoffn
bei ihren Worten, nur die alte Gouvernante, die
-englischen Sympathien kein Hehl wachte, zuckte
tern : JB

„Woher ' wollen Sie das alles wissen? Wer
denn, das VÄes erzählt ?"

Das konnte ihr -Mieke natärlich nicht sagen.
„Ich glaube einfach den deutschen Berick"

zweifle die englischen," erwiderte sie kurz.
Sie wurde gefragt , warum man sie int

und Miefe erzählte, -ohne natürlich Hutten J»
daß man ihre Spaziergänge in den Klippen
borough für verdächtig und- gefährlich
Man habe sie sogar beschuldigt, den deutschen̂
T-ache des Hauses -ihres Schwagers Zeichen M»

„Wenn wir nur erst drüben wären !" sihw
Bericht. „Wir könnten alle helfen, sotreit .
reicht. Mt oder jung, jeder an seinem Platz,
ist, mutz deutsch bleiben ! Seine Schätze der
das stolze Bewußtsein aufwiegen, ein Deut,.
Stolz sei jeder, -einem Volke anzugohören»das
einig einer Welt Bon FMden trotzt,
siegen!" '

Hell und furchtlos -klang "die frffche
durch den Raum , gleich einer Fanfare , und
Luftzug wehte es durch! den dumpfen ^
in den Herzen, die fast zu hoffen verlernt,
Der Professor schüttelte -Mieke die Hand, a
sich herzu, wie um ihr zu danken für ihre i-
Und Mieke wußte selbst Nicht, wie ihr die War
rung über die Lippen kamen. ,

„Ja , D-eutsch-land mutz und wird siegen-
einmal, und dabei dachte sie an Hutten, I
entschlossenesGesicht, sah das Aufblitzen
gen, als er gesagt: „Noch haben die
lernt , an deutschen Wagemut zu glauven-
klang ihre Stimme : „Und heilig sei uns alt
tum über alles in der Welt !" ff ..n

Ta erhoben sich alle ; die Hände da
dämpft, aber mit verhaltener 'Kraft, rauily» -
Deutschen durch den Raum : „ ,

„Deutschland, Deutschland über alles,
der Welt !" .

. * *



»Nirffpiellen Gegnerschaft zu Deutsch-
V<ck es sich um eine Leistung

<i-°" ^ den Feinden Achtung und Bewunderung
iq ->mli . Ueber die Auffassung der

-rda "' . Ae ^ r die „Deutschland"-Reise wird
. WiKier-krerl ^ englische Regierung dre Ent-

ernste Frage ansehe Und daß am
<- äuKerst ^ bn zwischen den in Betracht

als Verhandlungen zwri°> .^ t Hai auchll- Verhanamun- °Die Admiralität Hai auch
englischen und japanischen Geschwa-

^̂ Dzean und in den indischen Gewässern hier-
Stillen>tigt.

13. l>„u (W.B.) Das Reutersche Bureau
' ' Die Diplomaten der Ententeländer

°S -NLlL daß dieutschlanb"  d °n
Mchncht ’ Norfolk (Virginien) von neutralen
' beinah« "^ ^ ^ l̂ich norwegischer, dänischer und
'chiss ^ l-E begleitet  gewesen sei, dre das

sicherten. Aehnliche Berichte leien
Entdttkû ' ? getroffen. Inzwischen sei Perm-rsnartemenl . w » ' ' , _ . vv. rtvSrm Ynnnittl 9Y.

verwundet. Selbstverständlich hob man sofort alle männ-
lich>ew Mitglieder der Familie Besovic, soweit sw n w
mit Radomir geflohen waren, als Geiseln  aus nrw s h
sie nach Cetinje ab. Gegen die Flüchtlinge erließ d -
litärgouverneur den eingangs erwähnten Steabrws . l
den Kops des geflüchteten Anführers sind 50 000 Kronen
gesetzt. Die Bevölkerung Montenegros erhielt von der Lai
des Generals Besovic durch öffentlichen Anschlag Kennt
nis . Der Meuchelmord an Oberleutnant wurde von
den weitesten Kreisen des Landes aus das schärfste verurteilt.
Zu irgendeiner Ausschreitung ist es nie und nrrger » 9
kommen. Ebenso erlogen sind die Mitterlungen de
terschen Büros über angebliche Unruhen rn Serbre ,
hier ist nicht die geringste Ausschreitung vorgesallem

Jellicoes Bericht.
Der Bericht  des Oberbefehlshabers der englischen

Kriegsflotte, des Admirals Jellicoe , Wer dre See¬
schlacht am Skagerrak  wird in der Jalung , in der
ihn die englischen Blätter vor einigen Wochen bekannt
gaben, von der Franks. Zeitung veröffentlicht. Er fuNt
nahezu sieben Spalten des Blattes und ist ebenso umcAn Tatsächlichem bringteingetrosfen. Jnzwgcyen |ti nahezu sieben Spalten oes wutio 7" *’

caat̂ 2 in Bremen angefragt worden, warum er fangreich wie nichtssagend.  An Tatsächlichem
scheuK°" .^ ulich von der Abreise der „Deutsch- ! der Bericht so gut wie nichts ber, er erschöpft ffn,inaton verrra der an der Schlacht beteiligt geMM -

»richMMB .) Reuter meldet aus Washing-
ndoG  esch äft s tr äg er hatte bereits vor

ti *' ' f it t sdi l a n d" in einer Besprechung rm
der ,r~  Z Juli den Standpunkt Englands
^^^ Adels -Unterwasserschisse dargelegt , ber dem
vtt Haudets ^en ^ Zeitungsmeldungen , daß ern

men Aeuße JJ ^ flrm(,r; , n yei ûarunde legte.n A^ Le nach Amerika sei, zugrunde legte.
Geschäftsträger die Aufmerksamkeit des

lenk-e der ' u ^f die Angelegenheit. Auch
Rotschaft setzte sich mit dem Staatsdeparte-

--ische WK' iaVerbindung . Die alliierten Regre-
Ansicht, daß solche Schisse schon durch dre

^ durch welche sie sich Untersuchungen, de-
d-r ^ Kandelsschisse unterliegen , entziehen können,

Handelsschiffe ausscheiden, und daß dre
^ Ä da sie offensichtlich nicht int Einklang mit
wissen der völkerrechtlichen Vorschriften gebaut■ftni’T“ , „, a s . „ » stehend, als

S a

Ä.TS.’wr «rss  ai » & K3
englischen Offiziere. Die Jnhaltlosigkeit des Berichts bestätigt
die Lesart , daß die Veröffentlichung nur erne verwässerte
Umschreibung des für die öffentlrche Bekanntgabe ungeeignet
befundenen offiziellen Berichts an den König rff Da^ Aus
fälligste ist, wie das genannte Blatt hervorhebt, daß der
englische Oberbefehlshaber kein einziges feindliches Schiff,
das den englischen Kanonen unterlegen seinsolh nrrt Namen
nennen kann. Was die V 'rluste der englischen Flotte angeht,
so vermißt man in dem Berichte Jellicoes rede genauere
Angabe über die Versenkung namentlich, der größeren Schiffe.
Es werden keine genaueren Angaben darüber gemacht, wre
die Schiffe zu Tode kamen, als hätte jedes allein aus der
weiten See gejochten und niemals Fühlung mit einem andern
gehabt. Dagegen spielt eine große Rolle die „beschrankte
Fernsicht", die Umsichtigkeit des Wetters und einmal mutz
Jellioe sogar Zugeben, daß er für die Art der schiffe,

V,.,. völkerrechtlichen Vorschriften gwiuu namentlich der in der Nacht versenkten, sich mcht verbürgen
n l b des Völkerrechts  stehend, als könne. Die englischen Zeitungen selber machen kem Heh

außerha  brachtet werden müssen, die ver-  aus ihrer Unzufriedenheit über den Bericht, der das Un
Kriegsschiffe etra1  Sicht kommen. ! wesentliche breittrete , alle wichtigen und wesentlichen

aus rarer - --
wesentliche breittrete , alle wichtigen und wesentlichen Ereig¬
nisse jedoch, mit Stillschweigen übergehe.

In der Victoire (vom 8.) übt Olivier Gucheneuc fol¬
gendermatzen Kritik an Jellicoes Bericht:  seit . 14
Tagen haben Wir den Bericht schmerzlich, erwartet , enb-
lich nach vier Wochen ist er uns glücklich bewert worden.
Der Bericht ist stolz daraus , daß die englische Flotte ge-.
handelt habe getreu den großen Ueberliefernngen der Vor¬
zeit In der Tat ist das ganze englifche Vorgehen em
genauer Abklatsch des Verfahrens Nelsons ber Abuffr und
besonders bei Trafalgar . (Die von „maßgebender Seite
herrührende Würdigung der Schlacht m der Times vom 7.
betont ausdrücklich daß f. Zt . Nelsons Verfahren ebenso
scharf verurteilt worden sei, wie das Beattys und ^ elffcoes
am Skagerrak.) Wer zwischen dem großen Nelson und
Jellicoe-Beatth ist doch, ein kleiner Unterschied, ebenso zwi¬
schen den schlecht schließenden unchnoch schlechter manövrieren¬
den Franzosen und Spaniern ber Abukir und Trafalgar!
und den heutigen Deutschen. Nelson yat sich die mangeff
hafte Ausbildung seiner Feinde zunutze gemacht, um sich
mitten auf die feindliche Flotte zu werfen, s, m Mer
Teile zu Zerreißen, erst den einen dann den andern Tml
einzuschließjen und sie einzeln zu vernichten Dasselbe yat
Beatth versucht. Er hat sich zwischen Hipper und Scheer
werfen wollen, um bei dem erwarteten Herankommen ^ el-
licoes zuerst den Führer der deutschen Kreuzerflotte und
dann den der Schlachiflotte zu vernichten Er hatte aber

nnt unterbreitet worden . In der Eingabe stnv bie  Rechnung ohne die deutsche Seetüchtigkeit gemacht; nnv
des Kriegsausschussesfolgende Wünsche als rn er- ? ohne die Aufopferung seiner Unteradmirale Hood, Arbuth-
Maße wertvoll bezeichnet worden : 1. Einheitliche ^ 1, Evan-Thvmas wäre er schon vor dem Eintreffen ,Zeff

" - 1 k jtcoeö  einfach vernichtet worden. So kam er mit emer
billigeren Niederlage davon. — Was Olivier Guiheneuc un
einzelnen noch, alles an den „seebeherrschenden Englän¬
dern zu tadeln hat , berührt uns weniger. Natürlich Preist
er ihre „heroische" Tapferkeit unter den ungünstigsten Ver¬
hältnissen. Jellioe habe die Mederlage Beatths wettge¬
macht und einen vollständigen Sieg ersochtem Etwas an¬
deres darf natürlich ein Franzose in der Victoire mcht
sagen; er würde sonst gesteinigt werden, ffiis aber wap tz
doch höchst bemerkenswert, daß der Franzose Olivier Gui-
heneuc, im Aerger , daß seine Freunde , die Engländer,
am Skagerrak nicht mehr geiekflek patzen, aus seinem Her¬
zen keine Mördergrube gemacht, sondern, wenn auch ge¬
wunden und verschleiert, das mitgeteilt hat, was er aus
Jellicoes und Beatths Berichten herausgelesen hat und
ehrlicherweise hat herauslesen müssen: der Bericht  der
englischen Admirale Jellicoe und Beatth über die Schlacht
am Skagerrak ist das nur hach verblümte Eingeständ¬
nis ihrer Niederlage  und damit das beste Zeug¬
nis für den deutschen Sieg.

Amtliche russische Verluststatistik.
Karlsruhe,  13 . Juli . (T .U.) Die „Basler Nachrich¬

ten" melden aus Petersburg:  Nach den amtlichen rus¬
sisch  en L i st e n beträgt die Zahl der seit Beginn der großen
Offensiv« bis 1. Juli gefallenen Mannschaften

„ LL ' können, sobald sie in Sicht kommen.
* Die deutschen Verlustlisten.

n ->mli. Der „Nieuwe Rotterdamsche Con-
er  Notiz , daß die preußischen Verluste, Mel-
krachte Gründen , in den amtlichen Angaben

S gemeldet werden. Diese Annahme ist
mehr vol̂ h"Verlustlisten werden nach, wie Vor genau

^n -iebcuden Truppenmeldnngen veröffentlicht, ^ r-
SSSÄ » » twte hat ntem. Bjt . tJ

” ' ®£ tt “ we V-rlus' - 1914, bie
. oewo'-den sind, haben jetzt noch rn den^Verlust^

Nachtrag" Aufnahme gesunden. Schon der
die Veröffentlichung aller Vermrhten

' et derê Zahl - wie ans den letzten Verlnstlisten
- ' j.-j- _ bei einzelnen Truppenteilen nicht gerrng
M einwand ffei erkennen , daß von einer Verhernr-

keine Rede fein kann.
erbau» deutscher Städte und Kriegsernahrung.

n 10. Juli tagte der Kr ieg s au s s chutz des
«derbandes deutscher Städte,  dem & 3*-

>we und Mittlers Städte angehörem und beschaftrgte
Lt einer Denkschrift, in der Erster Bürgermeister Dr.
-Eilenburg das Ergebnis von 656 Beantwortungen eff
, Kriegsernährungsfragen zählenden Umfrage verar.
hat. Die Denkschrift,  die 147 Vorschläge derver-
en Gemeindeverwaltungen umfaßt , ist dem Krtegs-
nqsamt unterbreitet worden. In der Eingabe sind

M« wenuuu bezeichnet — .. . - - o- -
mg der Lebensmittelversorgung durch das ganze

Reich. 2. Die Beseitigung der hohen Spannung
n Erzeugerpreisenun^ Kleinhandelspreisen . 3. Ener-
Naßnahmen gegen den Wucher und die Ueberschrcttung
ichstpreise. 4. Möglichst gleichmäßige Rationierung von
und Land und Feststellung des Ertrages der Ernte vor
-gung. 5. Ten Bedürfnissen der schwerarbeitenden
erung ist aus allen Gebieten der Lebensmittelversor-
uoch mehr Rechnung zU tragen als bisher . 6. Den
n über 10000 Einwohner sind die Rechte der Kom-
derbände zu verleihen, den Städten über 5000 Ein-
r, falls sie es wünschen. 7. Den Städten ist die Mög-

zu verschäffen, ihre Wünsche aus dem Gebiete der
mittelfragen rechtzeitig zu Gehör zu bringen . 8. Das
ernährungsamt möge zu einem dauernden Reichswrrt-
imt umgewandelt werden. Es wurde aber der Ueber-
!g des KriegsausschussesAusdruck gegeben, daß auch
' übrigen vorstehend, nicht angegebenen Punkten der
rist eine Fülle von Einzelanregungen enthalten sind,
i der Neuordnung der Wirtschaftsverhältnisse auch
Prüfung und Berücksichtigung durch das Kriegser-
'gsamt wert sein dürften . Dem Beirat des Kriegs-
ungsamtes gehören aus der Mitte des Vorstandes
-ichsberbandes deutscher Städte die Herren Bürger-
Saalmann-Pletz und Erster Bürgermeister Dr. Be-

ienburg an.

knöpfe gesteckt worden find, uf•VHwneTt gwrar nur aus dem Gedächtnrs ff)
SS,,  S » T t.te m*  MM » -n.-mtnen. - - r»«
diejenigen frage«, die es wirklich gesehen haben und
werden̂ in ihrmu Beisein ihre Nachbildungen anfertrgen,

Diests ^ entsetzliche und beredte" Museum mutz, säffewt
d«s Belgisch-Pariser Blatt , auch die Erinnerung an dm
Schisse lebendig halten, die, mit und IndernNemden aleich Fef'ttungen torpediert worden sind, un»
ITSi  Cä * » *■> ® art“
und von deutschen Kugeln Aetroffen wurden. D^ ver
bündete Serbien , Armenien, wo die Türkei loahrschemlrch
0 ) mit einer alle Phantasie üLersteigcuden Grausamkert
baust, olles muß vertreten sein. Denn wenn auch turrr,che,
ÄNprreichische oder bulgarische Hände es getan , rst es der

iS % «« * . Me »eMW. «Bffle. °-e

* " ®ie'Smttt , ttettt e» schliedli« . Me Me Seiten un-
ocn im Buch der Geschichte lesen wrrd, wrrd mcht

Ün die Wahrheit glaube« wollen. Das Museum wrrd
itzr eine ^ genstäudliche Belehrung vor Augen führen und
ibr beweisen daß Deutschland, das veräbscheuenswurdrgs
LLW ^ DeutMand Wilhelms II., BissAgs und
Mackensens, wirklich existiert hat . öderem

Im Komitee der Ausstellung fftzen unter anoerem
der Mntster des öffentlichen Unterrichts Parnleve , der
KaMmerPrästdent Paul Deschanel, Leon Bourgeois und
der Dichter Henri Ä« RSgnier. Affe diese Männer scheuen
«ch nicht Art von Panoptikum des Hasses zu er¬
richten, in dem Greuelszenen nach Berichten irgend welcher
Chauvinisten in Wachs und PM >e zu sehen '« n werten.
Und das in der Sernestadt , die sich- selbst W of
Mttewunkt des Volkes nannte . Werden auch Abtei¬
lungen in dem Panoptikum zu finden sern, rn denen
die Russengreuel geschildert werden oder dre satanischen
Kro-nen und die Greuel , Mit denen die Engländer ven
irischen Aufstand bändigten ? Kaum'. Frankreich schont
von Len Mten Geistes verlassen, auch, von dem ^ m
es bisher so stark zu huldigen vorgab - dem des guten
Geschmackes. _ -
- meine Mitteiltmgen.

tet wird^ wur^ Lie ^ französisch? RegffLng in der geheime»

St » " °-k ' Ä ;"e, ' ' ntch ? ? - «7kr7n ' '; »^ « en! fflet
Me' & nb. Meie et nt« !»tech-n
mabr fei daß Deutschland  kurz nach der BesetzungI Bei
As und Nordsrankreichs bereit war, das besetzte Gebiet
wieder zu räumen und Frankreich den F
bot.  Briand erwiderte, davon sei ihm nichts bekannt

Genf  13 Juli , Clemenceaus Organ  wurde, wen
es Br in n d im Falle ein, - » tn«en- »-- » ne- « den

r, p nnaebrofit  hatte , abermals m Patts be 1cyrag
, t aleichzeiiig, mit Genehmigung des Ministeriums,

SfArn FAdLü Leud der ferneren Kriegsdauer ver-
13 ffuli, (T.U.) Der russische General

^ Iwanow erklärte:' Englisch- französische Abgesandte baten den1.ir ?t1 ?Acn Generalftab nach Frank'
k^ ich zu verlelen um das Zusammenarbeitender Entente
ru erleichtern Der Zar hat dieses Ansuchen abgelehnt.
Lediglich der russische Generalftabsches Belajew weilt zur Zeit

* ? ukargst , 13. Juli . (T.U.) Die Verhaftung des
ehemaligen bulgarischen FinanzmintsterS
Liavtschew,  der neben Maliuow das bedeutendste Mit-

gelangen sollte.

Die Affäre Besovic.
ien,  13 . Juli . Aus dem Kriegspressequartier wird
M: Der Generalgvuverneur in Cetinje  erließ kürz-
ige» den früheren montenegrinischen Kriegsminister
"r Besovic  und fünf seiner Verwandten gleichen

einen Steckbrief,  weil sie des Meuchelmordes
n österreichisch-ungarischen Offizier und des Mord-

„S an einem Infanteristen dringend verdächtig sind,
über den Nachrichten der Ententepresse, die diese
benutzte, um zu berichten, in Montenegro herrsche

xjt ’*** x-- 1 *- f • : ni -i- SrtV

UIV X. » v f V» * v - ” ' ' ' .
2480 0 0 Mann;  die Zahl der gefallenen Offr-
ziere 14900 Mann,  worunter sich 17 Generäle, 29
Regimentskommandeure befinden.

Ein Panoptikum des Hasses.
Das Pariser „Journal " hat den Gedanken aufgebracht,

eine Ausstellung deutscher Barbarei zu inszenieren, und
die in Paris erscheinende „Patrie Belge" stimmt begeistert
ein. Ja , ihr Mitarbeiter , Fabre des Essart, will noch
mehr: es soll ein Museum — „un müsse des horreurs"
— qesch.affen werden, „um in den kommenden Geschlechtern

ist zu betonen daß in ' Montenegro seit der Be- den Haß neu zu entfachen, falls er nachzulaffen droht,
durch unsere Truppen vollste Ruhe  geherrscht Was wird das Museum enthalten . Me unbestrertbaren

^ weitaus größte Teil des Volkes, bis auf einige Zeug
jferce Elemente, dieser Ruhe aufrichtig froh. ist.
sstu Unzufriedenen gehörte V e s ov i c , ein ehrgeff
m der Wahl seiner Mittel rücksichtsloser Mann, dev
^ Bastankriege und im Krieg Montenegros gegen
^Ungarn eine außerordentlich einflußreiche Stel-
^ Ichaffen gewußt hatte , um die er natürlich, durch
sttzung der österreichisch-ungarischen Verwaltung ge-

r *»- Um etwaige ungünstige Einflüsse auf seine
genossen zu verhüten, ließ der Militärgouverneuv
.Ingen Kriegsminister aussordern , das Land zu

'Neu  und seinen Wohnsitz in der Monarchie pu
Uff Besovic beantwortete den Befehl des Militär-

mit dem Meuchelmord  an dem Ueberbrin-
Botschaft, Oberleutnant AdOberleutnant Adolf Pecher vom un-

cminfanterieregiment 23, und mit der
Verfolgung wurde noch ein Infanterist

UlltU Ü'U» MVU -I-
Zeugen deutscher Roheit : zerbrochene Statuen , zertrüm¬
merte Kunstwerke aller Art aus Löwen, Reims, Soissons,
Ypern, Arras usw. Die deutsche Gotteslästerung wird
erläutert durch. Reste von Ziborien , aus denen die Hostien
in die Winde zerstreut wurden, Bruchstücke von Altären,
mit Blut besudeltes geweihtes Linnen. Mcht fehlen darf
eine Sammlung der verschiedenen teuflischen Geschosse
und Werkzeuge, mit denen die Deutschen ihre Mord¬
taten verübten . Eine Sonderabteilung soll in kleinen
Pappmodellen die Ruinen der Häuser und Kirchen zeigen,
jene große französische Kunst, neben der die deutschen
Kathedralen nur häßliche Karrikaturen sind.

Wer noch Besseres wird , so verkündet Fabre des
Essart, in diesem Museum zu finden sein! Wgüsse von
den Kindern, denen die Ungeheuer die Hände abgeschlagen
haben. Ferner Wgüsse von Altmännerköpfen, denen die
Ohren abgeschnitten wurden . Augenhöhlen, in die Kupser-

Berlin  13 Juli . Dem „Berk. Lok.-Anz." zufolge
verschenkt die' Stadt Würzburg ihr Frühobst an Laza¬
rette und Anstalten, nachdem chr dre Obsthändler zu w g
dcfür  geboten haben. ..

Dresden,  13 . Juli . Der Gemeinderat von Loschwrtz
hat das Vermächtnis  von 100000 Mk., bas ihm vom
Geheimrat Lingner  unter der Bedingung âusgesetzt wrirde,
er solle der Eingemeindung der Befftzung schloß -^ brecyts-
berg nach Dresden zustimmen, gestern einsffmmrg abgelehut.

Berlin,  13 . Juli . Eine neue Vnnkunterschln
quitg  wurde in einer Berliner Kleinbank entdeckt, wo der
19Mrige Vanklehrling Queißer.  der einen rm Felde
stehenden Kassierer vertrat , mit 13 000 Mk. verschwunden rst.
Der junge Mann hatte den „Lebejüngling gespwlt unp das
Geld in Begleitung „feiner Damen" b» Iube ff Atte D WL 5äJ5« :
L7- - Äir e«^ .’ ,«u»W**ff *J£
Täters sind 300 Mark sowie ern Terlbetrag de-
herbeigeschafften Geldes ausgesetzt. ^ •- . , -

München,  13 . Julff Jrt Margrerd rm Etschtale der
Bozen fanden spielende Kinder eine Handgranate,  dre
explodierte. Eine Frau und zwei Kinder  wurden ge'
tütet,  zwei andere Kinder schwer verletzt.

Hin den bürg,  13 . Juli . Aus der Zastelonge- und
Hedwigswünschgrube fanden heute nacht umfangrerche
Kohlen ab stürze  statt . Bisher wurden drer Lerchen
gebor gen und mehrere Schwerverletzte wurden herausgeholt.

EofeateSo
— Vorsicht bei Gesprächen!  Immer wieder wird

die Wahrnehmung gemacht, daß Deutsche in Gesprächen,
Briefen und Äergl. Tatsachen Mitteilen oder Urterle aus¬
sprechen, deren Verbreitung unsere Kriegs inneres  sei,
empfindlich zu schädigen geeignet ist. Diese Mtterlsamkert
beruht zumeist nicht auf böser Wsicht oder auf dem Man¬
gel an vaterländischer Gesinnung, sondern auf unbedachter
Sorglosigkeit, vielfach fleilich auch auf einer gewisten Eitel¬
keit. Es ist vaterländische Pflicht eines jeden, tn Aeußerun-
aen, die unsere Krtegsinteressen berühren können, Unbe¬
kannten gegenüber strengste Zurückhaltung zu üben. Vor
allem gilt dies bei einem Aufenthalt int Auslaud  und
zwar gegenüber jedermann . Der feindliche Nachrichtein
dienst forscht namentlich deutsche Staatsangehörige , die ffch
auf Reisen vorübergehend im Ausland aufhalten , über
deutsche militärische und wirtschaftliche Verhältnisse aus.
Er benutzt dazu Mttelspersonen der verschiedensten Na¬
tionalität / die sich dem Auszuforschenden geseNschastlich. nä¬
hern und ihm unter Vortäuschung deutschfreundlicher Ge¬
sinnung die ihnen wünschenswerten Mitteilungen zu ent¬
locken suchen. So wird gesprächsweisegeftagt, ob und seit



toottn der Verwandte oder Bekannte , auf den die Rede ge¬
kommen war , militärisch einberufen ist, in welchem Alter
er steht, welchem Truppenteil er angehört , wo sich der
Truppenteil befindet oder befunden hat und dgl . Es muß
deshalb Grundsatz sein, im Ausland über militärische Dinge,
die sich auf die Gegenwart oder jüngste Vergangenheit be¬
ziehen , überhaupt nicht zu sprechen,  ebensowenig
über wirtschaftliche Verhältnisse in Deutschland , da auch
nur die geringste Klage über Erschwerungen , die der Krieg
naturgemäß mit sich brachte , den Feind in seiner irrigen
Annahme bestärkt , daß er uns wirtschaftlich erdrosseln könne.

— Die Versorgung mit Süßstoffen.  Die
Reichszuckerstelle wird dem Kommunalverbänden in Fällen
dringenden Bedarfs und nach Maßgabe der verfügbaren
Bestände Süßstoffe einerseits für Gasthausbetriebe , Speise¬
wirtschaften und dergleichen , anderseits für den Verbrauch
in den Haushaltungen überweisen . Die Reichszuckerstelle
bemerkt dazu folgendes : Für die Gastwirtschaftsbetriebe und
Speisewirtschaften , Kaffeehäuser usw. wird Süßstoff vor¬
wiegend zum Versüßen der Getränke , namentlich von Kaffee,
Tee, Kakao , Bowlen usw. in Betracht kommen. Nicht für
alle Kommunakverbände wird es als ein Bedürfnis an¬
erkannt werden können , daß in den Gastwirtschaften Zucker
durch Süßstoff ersetzt wird . Es werden vielmehr hauptsächlich
die Orte mit regem Fremdenverkehr , Verkehrszentren , Bade¬
orte und dergleichen in Frage kommen. Es werden für die
Wirtschaftsbetriebe besondere Süßstoffpackungen ausgegeben
werden , und zwar Schachteln mit 500 Stück Süßstofftäfelchen
mit llOfacher Süßkraft . Der Inhalt einer Schachtel entspricht
einem Süßwert von 33/ i  Kilogramm (gleich, 71/2 Pfund)
Zucker. Hinsichtlich der Zuweisung von Süßstoff für die
Haushaltungen weist die Reichszuckerstelle darauf hin , daß in
keinem Fall einem Kommunalverband eine größere Menge
als y 2 Gramm Süßstoff auf den Kopf der Bevölkerung und
für den Monat wird zugeteilt werden können . Zu diesem
Zweck wird der Süßstoff in Kristallform (440- bis 450fache
Süßkraft ) ausgegeben werden . Die Packung besteht aus klei¬
nen Briefchen mit dem Inhalt von VU  Gramm Kristall¬
süßstofs, sogenannte 8 -Packung . Diese Menge entspricht einer
Süßkraft von etwa 550 Gramm Zucker, also 17io Pfund.

Provinz und RacJ>&arfchaft«
e. Herborn,  14 . Juli . „Rasch 'tritt der Tod den Men¬

schen an ." Der Heizer des Personenzuges 638 Köln-Gießen
ließ gestern abend gegen 8 Uhr in der Nähe von Aßlar den
Feuerhaken aus der Lokomotive herausragen , sodaß ein ent-
gegenkilmmender Güterzug das Gerät faßte und von der
Maschine schleuderte . Der Heizer wurde dabei so unglücklich
von dem Schürhaken am Kopfe getroffen, daß der T o d alsbald
eintrat . Der Haken, der durch den Anprall verbogen ist, wurde
auf der hiesigen Station abgeliefert.

Frankfurt,  13 . Juli . Der städtische Landwirtschafts¬
betrieb hat jetzt schon einen großen Umfang angenommen.
Es sind jetzt annähernd 500 Mlchkühe in den verschie¬
densten Höfen und Anstalten eingestellt , die einen täglichen
Milchertrag von rund 5500 Liter bringen . Auch die Fett¬
viehweide ist weiter ausgebaut worden . Die Zähl der
Schweine , die auf städtischen Betrieben zur Mast stehen,
beträgt annährend 700. Sämtliche Betriebe sollen weiter
ausgebaut werden . Die Abfälle an Futtermitteln , die aus
der Stadt gesammelt werden , find so groß , daß, sie bei
weitem nicht für ' die Schweinemast Verwendung finden kön¬
nen ; es werden auch noch benachbarte Bauernhöfe damit
versorgt.

Frankfurt,  13 . Juli . Heute Vormittage tötete
der 1875 in Hamburg geborene Buchhalter Kramer  die
29jährige Ehefrau Hennh Kessel,  geb . Freitag , durch
zwei Schüsse in den Kopf und erschoß sich  dann selbst.

Flörsheim,  13 . Juli . Eine Gänsemästerei großen Stils
hat die Stadt Frankfurt a. M . auf städtische Rechnung in
hiesiger Gemeinde eingerichtet . Die Stadt hat in Polen Tau¬
sende von Gänsen angekauft , die sie durch hiesige erfahrene
Geflügelzüchter und Geflügelmästereien mästen läßt . Das
Futter wird ebenfalls von der Stadt Frankfurt geliefert . Die
Mästereien erhalten für die Fütterung und das Mästen der
Gänse eine Vergütung . Die Gänsemüstereien stehen hier in
hohem Schwung ; wurden doch im Frieden hier bisher 20 000
bis 30000 Gänse alljährlich gemästet.

Darmstadt,  13 . Juli . Eine schreckliche Nacht er¬
lebte gestern der 10 Jahre alte Schüler Bl . Der Zunge war
beim Spielen mit anderen Kindern im nordwestlichen Stadt¬
teil in einen offenen Kanalschacht  gestiegen , aber dort
von der zurzeit starken Wafsermenge mehrere hundert Meter
fortgespült  worden und an einem anderen Schacht an
einer Kurve stecken geblieben , wo er, in Schlamm und Wasser
gebettet , festlag , ohne heraus zu können. Während der ganzen
Nacht suchten d,ie geängstigten Eltern nach ihrem Kinde und
fanden es gestern früh gegen 6 Uhr halb ohnmächtig.

Mainz,  13 . Juli . Ein Großhändler , der stets größere
Buttersendungen aus dem Landkreise echält , empfing auch am
Dienstag das bestellte Quantum . Die äußerlich unverletzte
Kiste zeigte auch das rechte Gewicht. Bei Beseitigung der
Packung mußte der Händler jedoch die Wahrnehmung machen,
daß die Hälfte der Butter sich in Steine verwandelt hatte.

Uermiscfctes,
* Eine Erklärung der Sonnenrotation.  Wäh¬

rend die Umdrehungszeit für alle Punkte der Erdoberfläche mit
24 Stunden genau dieselbe ist, zeigt sich bei der Sonne die
eigentümliche Erscheinung , daß sie von ihrem Aequator zu
den Polen hin allmählich zunimmt und somit von der heliozen¬
trischen Breite abhängt . Für diese merkwürdige Tatsache gibt
nun G . Schütz, nach einer Mitteilung im „Sirius ", eine
sehr einleuchtende Erklärung . Er knüpft dazu an die Helm-
holtzsche Theorie der Sonnenkontraktion , d. h. ihrer mit der
Zeit erfolgenden Znfammenziehung , an . Während sich bei
einem stillstehenden Himmelskörper alle Punkte infolge der
Kontraktion , der Schwerkraft entsprechend, in radialer Rich¬
tung zum Mttelpunkt hin bewegen würden , kommt bei einem
rotierenden Körper noch die Zentrifugalkraft hinzu , welche
die als frei beweglich anzusehenden Gasmoleküle der obersten
Schichten aus ihrer Bewegungsrichtung etwas ablenkt . Bei
der Zusammenziehung verharrt dadurch ein Teilchen nicht
ans demselben Breitengrade der Sonne , vielmehr sinkt dieser
allmählich . Ta aber andererseits die lineare Geschwindig¬
keit der frei beweglichen Teilchen ungeändert bleibt , so muß
sich die Abnahme der Breite in einer Aenderung der Um-
drehungsdauer zu erkennen geben. Sicherlich haben aber ein¬
mal , zu „Beginn der Sonnenrotafion ", alle ihre Punkte
ein und dieselbe Umdrehungsdauer besessen. Daraus ergibt
sich sofort die kosmogcnisch hochinteressante Frage , welchen
Durchmesser der Sonnenball zu jener Zeit gehabt hat . Durch
Rechnung findet Schütz, daß jener Sonnnendurchmesser 6000
Mal größer als jetzt gewesen sein muß, damit alle Sonnen¬
breiten dieselbe Rotationsdauer von 241/» Tag aufweisen konn¬
ten , daß sich somit die Sonne bis in die Gegend der Neptuns¬
bahn erstreckt hat , ein sicher außerordentlich interessantes Re¬
sultat , das vielleicht wichtige Ausblicke auf die Entstehung

des Sonucushst ; ' ' wund eingehender Beobach¬
tungen laßt sich an Hand der entwickelten Theorre auch das
Gesetz bestimmen , nach welchem .sich die Sonne zusammcnge-
zogen hat . Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß diese» Ge¬
setz Rückschlüsse über die Verteilung von Druck und Tempera¬
tur im ,Innern der Sonne zuläßt . Dasselbe gilt natürlich
auch für andere Himmelskörper , deren Zustand dem der Sonne
ähnlich ist. Unbeantwortet bleibt jedoch auch durch diese Theorie
die sich sofort aufdrängende Frage , auf welche Weise jener
ungeheure Gasball einmal in eine für alle seine —eile gleiche
Rotationsbewegung vers etzt werden konnte.

Öffentlicher Wetterüienlt.
Wettervoraussage für Samstag , 15. Juli : Verändere

lich, doch vielfach wolkig und trübe mit Regenfallen , kühl.

IfcetSEtß ftaäyr *CW<tv
Köln , 14. Juli . (T .U.) Das Pariser „ Journal " er¬

fährt aus Newhork : Der bekannte Blechkömg Heckscher hat
, der Besatzung des Unterseeschiffes „Deutschland  erne Be-
! lohnung von 10 000 Dollar  zukommen lasten.

Genf , 14. Juli . Das konzentrische Vordringen der Deut¬
schen gegen die rechtsufrigen Jnnenforts von Verdun ver¬
anlaßt die französische Heeresleitung durch eine Havas-
Note auf die möglichen Folgen weiterer deutscher Fort¬
schritte hinzüweisen . „Angenommen ", heißt es in den mi¬
nisteriellen Ausführungen ", die Forts Souville und Ta-
vannes könnten sich nicht halten , so würde der Gegner noch!
harte Arbeit vorfinden ; da ihn auch dann noch von dem
Festungskern 2 stark ausgebaute Verteidigungsshsteme tren¬
nen , die durch das Fort Belleville und den Apitalwalb
begrenzt sind . „Die ’Note schließt mit dem Hinweis , auf
die fortgesetzten französisch -brittschen Anstrengungen in Nord¬
frankreich , und denen immer noch möglichen Einflüssen aus
die Ereignisse vor Verdun.

London , 14. Juli . Die „Times " schreiben in einem
Leitartikel : Die Liste in unseren Spalten , welche täglich Zeug¬
nis von unseren Verlusten  ablegt , sieht sehr traurig
aus . Es ist eine furchtbare Arbeit , Stellungen anzugreifen,
die der Feind so lange verstärkt hat . Es gibt jedoch keinen
anderen Weg, der uns zum Siege führt . Die Deutschen
ziehen immer mehr Truppenmafsen zusammen , um dem
Angriff der Engländer zu widerstehen . Sie werden jeden
Zoll hartnäckig verteidigen . Die Beschaffenheit des Ge¬
ländes bietet den Deutschen noch immer große Vorteile,
während das Wetter in der letzten Zeit die Bewegungen/
der Engländer nicht begünstigt hat . Der s chn e l l e S t u r m-
lauf  wird sich nicht mehr wiederholen,  der den
Alliierten die jüngsten Erfolge verschaffte , und man muß
auf eine langsame hartnäckige Arbeit gefaßt sein . Man
kann sicher sein, daß sich der Feind an allen bedrohten
Punkten und an der 'ganzen Front noch tiefer eingraben wird.

Berlin , 14. Juli . Dem Amsterdamer Berichterstatter der
>Voss. Ztg ." meldet sein Londoner Gewährsmann , die auf

der Pariser Wirtschaftskonfere nz  gefaßten Be¬
schlüsse  seien auf Ersuchen Frankreichs und Rußlands
aufgehoben  worden . Die maßgebenden Stellen die¬
ser Länder befürchten , daß die Verwirklichung der Be¬
schlüsse große Gefahren für den Handel mit den Neutralen
nach sich ziehen würden . Da vorauszusehen sei, daß die¬
ser Nachricht widersprochen werde , so betont der Berichter¬
statter besonders , daß sie aus maßgebender zuverlässiger
Quelle stammt . ^ „

Bon der holländischen Grenze , 14. Juli . (T .U.) ^ m
englischen Oberhause  entstand am Mittwoch ein
Zwischenfall,  als der Lordkanzler , der Vorsitzende des
Hauses , Lord Haldane das Wort erteilte , um eine Verhand¬
lung über die militärische Ausbildung der Bevölkerung im
Hinblick auf die Notwendigkeit einer Bereitschaft für die Zu¬
kunft zu erörtern . Zur Ueberraschung aller Anwesenden be¬
merkte der Herzog von Buccleugh : Ich möchte sagen, daß,
bevor der edle Viscount (Haldane ) eure Lordschaften über
auswärtige Angelegenheiten anspricht, er seine frühere Hal¬
tung erklärt . Lord Haldane , blaß und erregt , erklärte : Wir
haben hier keine auswärtige Politik zu besprechen. Ich habe
nur zu bemerken , daß niemand lebhafter als ich eine Darstel¬
lung von sämtlichen Tatsachen mit Bezug auf die Vorgänge
vor dem Kriege und die Vorbereitung auf diesen wünsche.
Es hat sich ein großer Strom von Entstellung , Unwahrheit und
Ungenauigkeiten gebildet, und je eher diese Dinge nachge¬
prüft werden , desto besser.

Berlin , 14. Juli . (T .U.) Der Kriegsberichterstatter des
Berl . Tgbl . meldet unterm 13. Juli : Ein neuerlicher Vorstoß,
den General Lesch links der Bahnlinie Sarnh -Kowel gegen
den Stochod -Uebergang bei der Station Zajeczewka ansetzte,
scheiterte gleich den früheren ; ebenso zäh behauptete sich im
Zentrum die Armee Bothmer zwischen dem Korupiecbach und
der oberen Strhpa auf dem Höhenzug westlich und nordwest¬
lich Buczacz . Die russischen Massenangriffe erstürben _meist
schon im Sperrfeuer unserer Artillerie , teils brachen sie vor
den Hindernissen unter schrecklichen Verlusten zusammen . Eine
feindliche Sturmkolonne , die durch die zerstörten Drahtver¬
haue bis in unsere Gräben gelangt war , wurde vom Nachbar¬
abschnitt aus umfaßt und, soweit ihr nicht die Flucht glückte,
gefangen.

Bern , 14. Juli . (W.P .) Nach einer Meldung des
„Journal " hat die j a p a n i s che S a n i t ä t s in i s s i o n,,
die mit 17 Monaten im Hotel Astoria ein Musterspital
eingerichtet hatte , Paris verlassen,  um sich auf dem
kürzesten Wege in die Heimat  zu begeben . Auf die drin¬
gende Aufforderung der französischen Regierung , in Paris
zu bleiben , hatte die Mifsion erklärt , das japanische Rote
Kreuz bedürfe ihrer.

Madrid , 14. Juli . (W.B .) Reutermeldung . Infolge
E i s e n b a h n e r st r e i ke s hat die Regierung über die Stadt
und die Provinz Madrid das Kriegsrecht  Verhängt.

Lttersrisches.
, Im Unterseeboot.  Kapitänleutnant Hansen , der
den britischen Dampfer „Dulwich " und die französischen
„Bille de Lille " und „ Dinorah " zum Sinken gebracht hat,
gilt „ als ein glänzendes Beispiel jenes neuen Menschenthpus,
den der Unterwasserkrieg heroorgebracht hat !" Seine letzte
Ausfahrt ging nach dem Kanal , wo er mehrere Schiffe
versenkte . Er berichtete darüber in den soeben erschienenen
Heften 8/10 von „Wie wir unser Eisern Kreuz erwarben ",
Selbsterlebnisse nach persönlichen Berichten von Inhabern des
Eisernen Kreuzes 1914, bearbeitet von Generalleutnant
Friedrich Freiherr von Dincklage-Campe (Deutsches Verlags¬
haus Bong u . Co., Berlin W. 57, Preis des Vierzehntage¬
heftes 50 Pfg .). Wohl schlägt ein jedes deutsches Herz höher,
wenn fast täglich neue Mitteilungen über die Tätigkeit , die
Erfolge unserer Unterseeboote , über die Kühnheit ihrer
Fahrer und Mannschaften eintreffen . Wie es aber zugeht
auf solchen modernen Fahrzeugen , vor denen selbst die stärk¬
sten englischen Panzer sich in die sicheren Häfen verkriechen,
das ist noch wenig bekannt unter den Binnenländern , und wir

r müssen dem Kapitünleutnant Klaus Hg«
„U 16", dankbar sein für die anfklärenden
einen Freund , die wir aus dessen Mitteilung,
haben . Von neuem möchten wir auf dieses
Ritter des Eisernen Kreuzes hinweifen , in
unserer Braven ihre Erlebnisse zu Wasser
den Lüften erzählen . Offiziere wie Soldch.»
träge , so daß hier ein Werk geschaffen wirh
durch das Wort , sondern auch durch das Bild'
Erinnerungsbüchern aus Deutschlands größt-
alle Zeiten zu zählen ist.

F . d. Textteil veranttv . : Schriftleiter K. SßJJjj

Kekanntrnachu,
Wer noch eine Forderung zu haben

Nachlaß der verstorbenen Eheleute
dessen Ehefrau Katharine Kecker wohn̂ n?^
Hansen. Kreis Dill, wolle sich gefälligst ffi»
Unterzeichneten Vormund; ferner wird cys)"0<
Zahlung an die Nachlaßmasse zu leisten oder»
von den Verstorbenen entliehen hat, oufgeforbew
Tage der Versteigerung in die Wohnung yl
Becker zu Eibelshausen zu bringen, bezw. fft*?
welche abgenutzt oder verloren gegangen siM
zu bezahlen. Meldefrist bis zum 25. Juli igf-

Der Wormuud
Friedrich Mil he Im £tf«l

_ in Ritter - Hause», Kreis  Q :

Holz -Schuhe
mit schwarzem Segeltuchschaft

Holzsohlen mit Plattonbescli
Nr. 27—30 IH* 3,50 Nr. 3l —3h Rfl, 4
Nr. 36—39 M. 4,90 sowie

Stiefel
als billigstes Schuhzeug für Kinder emp

Webers Schuhwarenhat
Diilenburg, Marktstrasse 2a.

Mt. Pttratmlttitf.
Bon Samstag, den 15.

dss. Mts. kommen in den
stabt. Verkaufsstellen folgende
Waren zum Verkauf.

Ausländisches Weizen¬
mehl 250 ge auf den Kopf
der Bevölkerung.

Erbsen das Pfd. 66 Pf.
(in kl. Mengen).

Die Abgabe erfolgt gegen
Vorlage und Abstempelung
des Brotbuches oder der
Mahlkarte.

Ferner sind Auslands-
Suppenwürfel das Stück
4 Pfg. erhältlich.

Dillenbnrg, 14. Juli 1916.
Der Magistrat.

. FkkKklbkjltß.
Es wird beabsichtigt,

weitere Ferkel zu beziehen.
Anmeldungen werden bis
Samstag, 15. Juli, abends
6 Uhr auf dem Rathaus
entgegengenommen.

Dillenbnrg, 17.Juli 1916.
Der Magistrat.

MM -MnlOn
feinste Norweger

Kettheringr
in Tomatensose

380 gr Dose Mk. 1.40,

Heringe
in Bouillon

250 gr Dose Mk. 1.10,
Heine. Chr .Derifirrg,

Oöerscheld.
Metallbetton£“,PS.
Holzrahmenmatr., Kinderbett.

Elsenmöbelfabrik Suhl.
Für unser Betriebsbüro

suchen wir für sofort einen
mit den einschlägigen Arbeiten
möglichst vertrauten

Schreiber
oder Buchhalter evtl, eine
Buchhalterin, Maschinen¬
schreiben erwünscht.
Mit jMmrecht

in Aeindch
bei Haiger.

FnchWe»"1gentner Mk.10-
uttermittel f ©eftfigei

usw. Liste frei. r
Gras Mühle Aue

SucheSAj
Warengeschäft, Bäckm
schaft auch mit Land, I
od. größeres Gut, M
werk. Angebote von!

Georg Geisenh
postlagernd Coblenz

Etliche ältereArbeiti
mit Erfahrung in de:
aufbereitung, sowie
der Schule entloffene

Jn « l
und noch 30 —30

Bergl,
gesucht. in

bei
KirchUNachrT?

Evang. Ktrchengw
Sonnt., 16. Juli.
B. 8U.:Kand.Königs
Bm. 9VsU.: Pst C«
Christenl. mit der männt?
Nm. 1V,U.: Pred. u. ®
lehre in Sechshelden. PI
Nm. 2 U.: Pr-dlgt u.
in Donsbach.

T . u. Treu . Pst.
Ab. 8VaU.: Vers. t.

Pfr. Branden'"«
Dienstag 8 H.: 3>
Mittwoch 8V, U.:
Donnerstag9 U.:
in der Kleinkwdersch.
Freit. V«9 U.: -bd.

-attz - fis« «
An Sonn- und

7Vs Uhr:
9-/4  Uhr : tz°châ f
2 Uhr: Andacht od.1

An W-rkt-L
Heilige Weste. BES (
Samstag vonS

austerlung tn

Sonnt, v. 9Vs di/ 1U

Mittwoch abd.
Haiger-

V,10 U.: Goetesd. W
ChristeolMM »'

<>/42 Uhr: Güz,
Dienst. ab°.VE '̂
Mittw. ab. SV.U-
Donnerst, ab. 11 ;
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